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gens auch nicht), trifft ihre Krrtik WATZLAwrCK nur stellvertre¬

tend, dafür um so deutlicher.

Dabei macht sich die fundierte Kenntnis klassischer psycho¬

logischer, sozialpsychologischer und soziologischer Literatur

wohltuend bemerkbar. Die Hochschulprofessorin zeigt sich

durchweg als klar denkende Vertreterin bewahrter Grundsatze

wissenschaftlichen und empirischen Forschens in Psychothera¬

pie und Pädagogik. Vieles, was in Systemtheorie, Kommunika¬

tionstheorie und Konstruktivismus terminologisch bombastisch

als neue Erkenntnislehren verkauft werden soll, ist uns aus der

akademischen Psychologie und Soziologie langst vertiaut, nur

eben klarer und empirisch prüfbar formuliert sowie überhaupt
bescheidener daherkommend. Die Autorin wundert sreh denn

auch nicht wenig uber die breite und unkritische Aufnahme

Batesons und Watzlawicks und ihrer Epigonen vor allem in

Fachkreisen. Mit Meister fragt sie sich, „wie eine derartig
schwache Theorie so populär und erfolgreich werden konnte"

(S. 10). Es mag daran liegen, daß diese Theorien prima vista

spontan einleuchtende, personlich bereichernde Erleuchtungen

bieten, die einer kritischen Überprüfung allerdings nicht stand¬

halten (aber wer denkt schon so weit?), und daß Magiker bunt

schillernde semantische Seifenblasen für verfuhrbare Anhanger

produzieren.
Die 5 Axiome der Kommunikationstheorie, wie sie Watzla¬

wick in seinem Klassiker „Menschliche Kommunikation - For¬

men, Störungen, Paradoxien" 1967 (deutsch 1969) veröffent¬

lichte, werden grundlich unter die Lupe genommen. Sie entpup¬

pen sich allesamt als entweder trivial oder verwirrend, sich

widersprechend sowie fur die Praxis als überflüssig. Alles, wo¬

rauf sie sich zu beziehen scheinen, kann unter Bezugnahme auf

klassische Autoren der Psychologie und Soziologie besser dar¬

gestellt werden, wie z. B. die Beschreibung sozialer Wahrneh¬

mungsprozesse mit Festingers Theorie kognitiver Dissonanzen

(1957), mit Plagets Prinzip der Assimilation und Akkomoda¬

tion oder mit der Austauschtheorie sozialer Beziehungen von

Homans (1961). Ich mochte die Theorie der Familienkonstel¬

lationen und die Motivationstheorie von Toman (zuerst 1959)

ergänzend anfuhren.

Auch das kritische Hinterfragen der Versuche, den Konstruk¬

tivismus fur die Familientherapie zu reklamieren, fuhrt zur Er¬

nüchterung, daß es sich auch hier um „alten Wein in neuen

Schlauchen" handelt. Der Konstruktivismus ist keineswegs eine

Erfindung der Familientherapie, wie oft behauptet wird. Auch

stellt er keine neue Erkenntnistheorie dar, sondern schlicht und

einfach eine Kognitionstheorie, die sich der empirischen Über¬

prüfung zu stellen hat wie jede andere auch. Auch hier zeigt sich,

daß dies mit anderen Kognitionstheorien besser gelingt, wie die

Forschungen zu Etikettierungs- und Labelingsprozessen der So¬

ziologie sowie der Psychopathologie abweichenden Verhaltens

deutlich machen (Keupp 1972; Rüther 1975). Wie Menschen

wahrnehmen und erkennen, haben Klassiker wie Heider, Lewin,

Asch, Kelly, Festinger u. a. teilweise lange vorher wissenschaft¬

lich klarer dargestellt.
Abschließend schlagt die Autorin Versuche, Elemente besagter

Theorien in die Pädagogik zu übernehmen, am Beispiel Husch-

KE-RriErNs in Grund und Boden. Hier handele es sich um eine

„additive und folgenlose Einfuhrung einer neuen Semantik"

(S. 108), die fur die pädagogische Praxis völlig belanglos und

nicht viel mehr als aufgeplusterter Nonsense sei.

Dieses Buch muß allen Systemikern, Konstruktivisten und Epi-
stobabblern warmstens ans Herz gelegt werden. Vor allem in

Familientherapiekreisen wünsche ich ihm eine wirklich ernsthafte

Würdigung. Schließlich muß die Familientherapie wieder auf den

Boden zurückkommen, um sich wirklich weiterentwickeln zu

können. Den Pessrmismus der Autorin, ihre Studentinnen und

Studenten überzeugen zu können, teile rch ganz und gar nicht

Hans-Reinhard Schmidt, Brühl

Gaedt, Ch./Bothe, S./Henning, M. (Hrsg.) (1993): Psy¬

chisch krank und geistig behindert. Dortmund: modernes

lernen; 182 Seiten, DM 24,80.

In dem Maße wie in der Praxis der Behindertenhilfe die Ansät¬

ze einer Normalisierung der Lebensverhaltnisse und einer gemein-

denahen sozialen Integration geistig behinderter Menschen ausge¬

baut werden, wachst die Aufmerksamkeit fur eine zahlenmäßig

große, wenn auch bisher weitgehend unbeachtete Problemgruppe,
für die Personen, die sowohl geistig behindert sind, wie auch an

schweren Verhaltensstörungen oder psychischen Ei krankungen
leiden (sog. „Duale Diagnose"). Es mehren sich in den letzten

Jahren allmählich die Fachtagungen und Veröffentlichungen zu

Fragen der Diagnostik, Behandlung und humanen Versorgung
dieser besonderen Problemgnrppe zwischen Psychiatrie und Be-

hindertenpadagogik.
Der vorliegende Band faßt die Ergebnisse erner Fachtagung

mit internationaler Beteiligung (USA, England, Niederlande)

zusammen, die 1992 rn Braunschwerg/Konigslutter stattfand.

Es ist für die Verhaltnisse in unserem Lande interessant zu

sehen, welche Erfahrungen aber auch noch ungelöste Probleme

es in Landern gibt, die gemeinhin in ihrer Behindertenhilfe-Po¬

litik als progressrver gelten: nicht als Entschuldigung fur hiesi¬

ge Unterlassungen, sondern als Hinweis auf die Komplexität
des Problems und auf realrstische Ansätze der Reform. Die

einzelnen Beitrage befassen sich mit grundsatzlichen sozialpo¬
litischen Rahmenbedingungen fur die Verwirklichung des Nor¬

malisierungskonzepts, mit speziellen Fragen der Ätiologre, der

Diagnostik und Klassifrkation psychischer Störungen/Erkran¬

kungen bei geistiger Behinderung aus psychiatrischer und psy¬

chologischer Sicht sowie mit Ansätzen geeigneter Formen der

Psychotherapie. Dabei ist nicht zu verkennen, daß eine latente

Konfliktstruktur zwischen historisch, ideologisch und wissen¬

schaftlich unterschiedlich bedingten psychiatrischen und behm-

dertenpadagogischen Denk- und Handlungsformen einen ange¬

messenen Umgang mit diesem in der Praxis bedrängenden The¬

ma nicht eben erleichtert.

Mehrere Beitrage berichten von konkreten Erfahrungen und

(muhseligen) Reformansatzen aus bundesdeutschen psychiatr r-

schen Einrichtungen, aus Anstalten und Behindertenwohnheimen.

Im letzten Teil des Buches stellt eine interdisziplinare Arberts-

gruppe ihre brsherigen Überlegungen zu ernem gestaffelten, ge¬

meindenahen, regionalisierten Modell diagnostisch-therapeuti¬
scher Versorgung fur den angesprochenen Personenkreis zur Dis¬

kussion (Region Braunschweig-Wolfenbuttel-Helmstedt). Hier

finden sich interessante Anknüpfungspunkte fur dre vielerorts

langst überfälligen Reformversuche, wre überhaupt der ganze

Band dazu wertvolle Erkenntnisse, Erfahrungen und Einsichten

vermittelt.

Dieter Groschke, Münster

Sarimski, K. (1993): Interaktive Frühförderung. Behinder¬

te Kinder: Diagnostik und Beratung. Weinheim: Beltz

Psychologie Verlagsunion; 114 Seiten, DM 36,-.

Mehr als zwei Jahrzehnte Erfahrungsbildung im Forschungs¬
und Praxisfeld Frühforderung entwicklungsauffalliger und behin¬

derter Kinder haben immer wieder zu konzeptionellen Neuonen-

Vandenhoeck&Ruprecht (1993)
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tierungen in der Gestaltung entwicklungsangemessener Förder¬

maßnahmen geführt. Standen zunächst in der Pionierzeit sozial-

pädiatrischer und heilpädagogischer Bemühungen um behinderte

Kleinkinder deren kognitive Entwicklungsdefizite im Zentrum

nonnorientierter Förderung und Übungsbehandlung, so mußte

man sich angesichts gelegentlich enger Grenzen dieses kindzen¬

trierten Ansatzes anschließend verstärkt dem gesamten Familien¬

system zuwenden („Frühförderung mit der Familie").

In letzter Zeit schließlich interessiert man sich in Forschung und

Praxis verstärkt auch für die sozial-emotionale und sozial-kommu¬

nikative Dimension der frühen kindlichen Entwicklung, vor allem

dann, wenn diese unter erschwerten Bedingungen verläuft. Grund¬

lage dieser neuesten konzeptionellen Umorientierung im Felde der

Frühfördemng ist ein interaktionistisches oder transaktionales

Modell menschlicher Entwicklung, wie es sich inzwischen in der

Entwicklungspsychologie und -biologie durchgesetzt hat.

Das nun vorliegende kleine Buch des Psychologen Klaus Sa¬

rimski vom Kinderzentrum München, der ein ausgewiesener

Fachmann auf dem Gebiet der psychologischen Frühdiagnostik
und -behandlung ist, faßt die wichtigsten Forschungsbefunde zur

sozial-kommunikativen Entwicklung behinderter Kleinkinder zu¬

sammen und leitet daraus konkrete Empfehlungen für Diagno¬

stik, Elternberatung und Anleitung ab. Im Zentrum des interak¬

tions- und kommunikationsorientierten Frühforderkonzepts steht

die Mutter-Kind-Dyade, in der wechselseitig befriedigende und

entwicklungsanregende Anpassungsreaktionen beobachtet und

verbessert werden. Das von Sarimski empfohlene diagnostische

Konzept sieht die systematische Beobachtung und Erfassung

wichtiger Aspekte des kognitiven und kommunikativen Entwick¬

lungsniveaus des Kindes vor, seiner charakteristischen Persön¬

lichkeitsmerkmale (z. B. Temperament) und auch des elterlichen

Interaktionsstils.

Auf der Basis einer solchen Entwicklungs- und Interaktions¬

analyse schlagt er kommunikationsorientierte Gestaltungsmög¬
lichkeiten für alltägliche Spiel- und Verhaltensepisoden vor, in

denen vor allem die Selbstgestaltungsfähigkeiten des Kindes ver¬

stärkt werden sollen. Er verdeutlicht dies recht anschaulich an¬

hand einiger kleiner Fallbeispiele.

Die von SARrMSKr angebotenen diagnostischen und berateri¬

schen Hilfen für die Praxis einer solchen kommunikativen Früh¬

förderung sind sehr übersichtlich aufbereitet und dargestellt; sie

sind geeignet, allen Fachkräften aus pädagogischen Frühförder¬

stellen und sozialpädiatrischen Einrichtungen innovative Hand¬

lungsmöglichkeiten zu eröffnen. Bemerkens- und uneingeschränkt
unterstützenswert ist, was SARrMSKr zur Haltung der Fachleute

gegenüber den eigentlich Betroffenen sagt, neben und vor jedem

notwendigen Expertenwissen und -können: „Eltern behinderter

Kinder brauchen Freunde".

Dieter Groschke, Münster
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20.-25.2.1994 in Berlin:

Kongreßfiir Klinische Psychologie und Psychotherapie der Deutschen

Gesellschafit Jür Verhaltenstherapie (DGVT). Thema: Ausgrenzen -

Eingrenzen — Entgrenzen. Wechselnde Perspektiven im psychoso¬
zialen Feld.

Auskunft: DGVr-Geschaftsstelle, Kongreßreferat, Postfach

1343, 72003 Tübingen; Tel.: 07071/43801.

25.-26.3.1994 in Marburg:

Wtssenschajtliche Tagung zum Thema .Spielen an Automaten'.

Auskunft: Prof. Dr. F.Schilling, Institut für Sportwissenschaft und

Motologie, Barfüßerstr.l, 35037 Marburg; Tel.: 06421/283970.

11.-14.5.1994 in Freiburg i.Br.:

Supervisionstage in Freiburg. Thema: Systemische Supervision - auf

dem Weg und querfeldein.
Auskunft: Gabriele Wiess, Rennweg 15, 79106 Freiburg i.Br.;

Tel.: 0761/507953.

5.-10.6.1994 in Hamburg:

Weltkongreßfiir Soziale Psychiatrie. Thema: Abschied von Babylon
- Verständigung über Grenzen in der Psychiatrie.

Auskunft: Kongreßsekretariat ,Weltkongreß für Soziale Psych¬

iatrie', Univ.-Krankenhaus Eppendorf, Martinistr. 52, 20246

Hamburg; Tel. 040/4717-5464, -5463.
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